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verstehe, daß, da der neue behandele Besitzer nicht anders als

bonso tllloi p«8«688or angesehen werden könne, demselben alle

Verbesserungen erstattet werden. — Es laßt sich allerdings be¬

greifen, daß in neuerer Zeit, wo die persönliche Hörigkeit abnahm,

solche Veränderungen eintrelen konmcn, ^vollends, wo, wie bei

Essen, die Hossgcincinden über diese Gegenstände nicht mehr

versammelt wurden, sondern die Bchandigungs-Kammcr — wie

in der Regel alle solche Behörden nur die Rechte ihres Herrn

im Auge habend, sich darüber sH unwilikührlich tauschend, und

selbe sonach allmahlig erweiternd — diese Bchandigurigs - Ange¬

legenheit behandelte. Allein dennoch bleiben die angeführten älte¬

ren Bestimmungen sehr wichtig, weil sie eine richtige Einsicht in

die Natur des ursprünglichen Verhältnisses vermitteln. — Daß

in jener Verwaltung ein »ralogon der Jntcrimbwirlhschaft liege,

spricht von selbst.
8N.

Bei der Behandigung mußte eine Gebühr entrichtet werden,

welche — wenigstens in der neuern Zeit säst überall — der

Hofsherr oder sein Schultheiß - je nachdem dies unter den¬

selben feststand — be^og. lieber den Betrag dieser Gebühr

entschied das Herkommen. — Die Hofsmänncr des Hofs Dorsten

weisen in ihrem Wci?rdu,n von >40i vier Solidi Dorstenschcs

Geld als hergebracht — In den alten Rechten des Oberhoss

Eikel — gegen >500 erneuert — werden für das Handgewinn

vier alte gülden Schilde, für den Kötter jedoch die Halste, be¬

stimmt 5'). Die Hofshcrrn hatten aber, besonders durch An-

5 t) In8tr««men!>,m <1e j«>r>b>>8 eriril« !e Ournten (Vellage 62.)

Art. 6: »Item regniin-il >j»»m,,«Iu vel pro rpiLrilo «lebet

»bei l acguisito bonoi»ni peitliiim!!«!«» ,xl «orlem praecliclam

»gilnnü» vnesi-v en e mligerit, per oltilon, ;>c>88i<1eiitis vel

»nlia8; s<I c-nvcl responilcirt, «;uo«I neguisilio tslis «lebet

»lierl enm epintnor 8oI>cl«8 «lennrior «im pagrimeirti Ilorsteiisis
»persoIren«i«8 Domim«; prne«!ie!>8^ «er« eoruin osticiato.««

55) Beilage 25. Art. >9. „ätem wanne ein Mann offt ein Brawe

„gehörende in den Hoest Doiz halven sein affgegacn, ind op des

„Hoves Guide gewonht, harr genoch gedaln dem Herrn off

„Dcho.ltiß, als vurg. stcit, ind dar die ersten Erven, offt ein

„ander, die dat mit Rechte mag doin, bcgert vom Herrn off
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stcllung zweier Schultheißen, die Pflichten der Hoshörigen zu
erweitern gesucht, und in dem deshalb entstandenen Rechtsstreite
sich auf Besitz berufen. In dem durch die fürstlichen Rathe zu
Stande gebrachten Vertrage von 1569 wurde nun auch rücksichtlich
des Handgewinns der Streit verglichen, und dasselbe auf sechs
alte Guldenschild festgcsicllt Es heißt zwar dabei, so wie
in den altern Hofsrechten, «mit Gnaden,» was aber anders

nichts bedeuten kann, als daß aus Gnade auch etwas nachgelassen
werden könne. Denn daß cs in des Hofsherrn Willkübr stehen
könne, das Handgewinn zu erhöhen, davon beweis't dicThatsache
des Vertrags das Gegenlheil. — In der Hodsordnung für den
Hof Ohr und Ehor wird zwar gesagt, daß der redliche Gew'nns-
pfcnniug, welcher bei dem Winnen und Werben der zugesallenen
Einer geben, durch den Hossherrn gesetzt worden"); da

„seinem Schottin dat Guidt zo Handgewinnen ind werven, daß

„fall Ihme der Herr off Scholrieß gunncn, und vur datHand-

„gcwinn fall der Man und Brame, die vp dcn Hocven Wonnen,

„geven gelick: dat iß also zu verstain, dat die Vrawe so vielt

„fall gevcn als der Man, so dicke als dcß'dann gesielte, dat iß

„vier alden Guldenschild mit Gnaden: die gcnne, die aver op
„den Kotten Wonnen, sollen geven für Handgewinn ind Ge-

„werff, hie sic Man off Vrawe, zweien alde Guldenschild mit

„Gnaden, off dat Werbt darvoir als vurg. steit und neit mer."

56) Beilage 26. Art, 3. „Lhom dcrdcn, wanncr nan Affstcrven eins

„Hoffsmans off einer Hoffsfrauwen, so auff einem Hoff gewö¬
hnende, die ncgsie Erven oder die suß dat mit Rechte doen

„mochte, umb solchen Hoeff oder Hoeffsguedt, alß der affge-

„srorvcncr vcrlatkcn, tho Handt gewinnen, den Hoefföherrn

„oder seinen Schulten ersuchen, fall der Hoffsherr offte sein
„Schulte dieselvc tho der Handgewi,niunge gestade, und der

„jhcnc, der solche Hanüizewin begert, hie sei Man oder Frauw'c,

„für den Handtgewin idcrmals sechs alde Guldenschildcn 'mit

„Gnaden, oder den Werkt darvor, als der Herr von dem

„Lande boiren doidt, un vortmer geven und verrichten,"

57) Beilage 60. „Und sotten obgcmclle Kinder und Erben neben der

„Erbthcilung, so »ach »ormb und Geprauch des HoffS geschehe»

„soll Jnwendigh.Iahr und Tag solche Inen zugefallen Götter
„winnen und werben, und uns davon einen rötlichen G«winnß-

„Psenninz wie dcrselb durch uns und unser Thumb-Capittul

„gesetzt worden, geben und verrichten, als das vor Alters Recht
„ist gewesen und noch."

21 *
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inzwischen ans oas Herkommen verwiesen, und ein höherer, als
der von Alters herkömmliche, Betrag nicht gefordert wird, so
kann man jene Hypothese füglich auf sich beruhen lassen. Sollte
die Stelle aber wiltkührliche neue Festsetzungen rechtfertigen wol¬
len, so brauchte nur darauf aufmerksam gemacht zu werden, daß
hier kein gewiesenes Hofsrecht, sondern eine durch Zusammcn-
werfung der landesherrlichen und hofhcrrlichcn Gewalt entstandene
Hobsordnung vorliegt, woraus also auf das wahre Hossvcrhält-
niß keine Schlüsse gezogen werden können. — Die oben h. 79.
Note 54- extrahirte Stelle des Barkhover oder Werdcnsche»

Hofsrecht beweist, daß im Falle des Streites über den Betrag
des redlichen oder «treglichcn» Gewinns-Pfennings die Weisung
der Genossen entschied.

Auch das Essensche Hobsrecht bezieht sich auf das Herkommen
und verlangt kein höheres Gewinn "). Seitdem das Behandi-

gungswesen dort aber von den Hofsvcrsammlungen an die Effcn-
sche Hobs- und Bchandi'gungskammer gezogen, seit hier also die
Genossen einander nicht mehr schützen konnten, scheint der fiska¬
lische Charakter solcher Behörden auf diesen Gegenstand eingcwirkt
zu haben. Nach dem Kapitel 5. des Esscnschcn Hobsrechts bestand
das Gewinngeld der auf 18 Zahre auf das Gut gesetzten freien
Hand in dem einjährigen Reinerträge des Guts, und cs versteht
sich natürlich von selbst, daß eine solche Bestimmung auf die
wirklichen Gutserbcn nicht ausgedehnt werden konnte. Hören
wir aber den Berichterstatter über den neuesten Zustand, so finden
wir, daß das allerdings geschehen. Brockhoff ") berichtet
Folgendes:

»Jeder Hobsfolger muß binnen Jahr und Tag die Behan-
»digung thatigen und das bestimmte Laudemium entrichten. In
»Rücksicht des Quanti wird kein Unterschied zwischen Huldig und
»Hörigen und Freien und Unschuldigen mehr gemacht, und der

'88) Beilage 6S. Kap. 1. „ — und sibbcn sich an dat Guidt, und
„dat winnen und werven, und ein redlich Gewinn darvan Ze¬
ichen, als.des Haves gewonnte is, und von alters recht i§
„gewesen und noch is."

SS) h. 22-



Kapitel II. §. 80. 325

»Grundsatz angenommen, daß der Ertrag des Guts nach Abzug
»der Pachte und Lasten die Summe bestimme. — Indessen, da
»dieses sich nicht immer bestimmen läßt, so wird auf dasjenige,
»was bei den letzten Behandigungen gegeben worden, und ob
»mehrere Behandigungen kurz auf einander gethätigt worden,
»Rücksicht genommen, und wenn das Gut und der Zustand des
»Gutes es ertragen zu können scheint, noch etwas zugesctzt, und
»darauf akkordirt. — In Hinsicht des Laudemial - Quant! ist
»aber ein Unterschied, ob zwei Hände oder nur eins Hand gcwon-
»nen werden; im ersten Fall ist das Laudemium starker, und
»wenn von dem Hobserben nur eine Hand gesonnen wird, so
»pflegen nur zwei Drittel von dem gegeben zu werden, was für
»zwei Hände würde zu zahlen seyn.» — So weit Brockhoff.

In der Grafschaft Mark scheinen sich ähnliche Grundsätze
entwickelt zu haben

Der Abt von Büren war bei den zum Hüninghofe gehören¬
den Hofhörigen mit einem Viertel Weins zufrieden

Nach dem Loenschen Hofrechte war die Abgabe fünf Schil¬
linge Niesert bemerkt inzwischen, daß diese gesetzlichen fünf

6b) S. Terlinden Entwurf des Cleve-Mark. Prov. Rechts. Th. I.
Tit. 1Ü, Zusatz 91. h. 16.

61) Urkunde von !467 ^Beilage 49). „Z. 9. Oick so sollet de Erff-
„hovere er Hove entsinn nicht cyncm Verdell Wyns."— Vertrag
von 1-197. Beilage 51. H. 9. „Were ouck Sake, dath de Hofho-
»rigen Lüde welk Erven na leyten, de füllen orcn Olderen
»unde dem nagelatcn Gilde volgen; undc dcsulvcn hosshorighen
„Lyfferven fall de van Büren uns Abte presenteren, dat Erve
»van uns rho euksängen; undewy füllen unde wyllen dan der
„dar mcdc tho belcnen mydt eynem Ryse, als dat myd anderen
„unsen Clostcrlüden wonttyck ys: unde de sal uns unde dem
„Erffvagede ytlichen tor Orkundc ghevcn cyn Berdcll Wyns:
„unde des gelikcn fall uns ouck ghevcn Son oste Dochter, den
„ore Olderen der Erve eyn uplathen."

62) Beilage 54. 7lrt. 4. „Item werct dat cyne in den Erue bleue
„de schnes Vaders Erue gewonnen hadde, die scholde geuen
„vyff ß. vnd dar medde Wonne hin seynes Vaders' Erue, vp
„den bcyden Sydcn dem Ampte sy» Recht."
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Schillinge später in Vergessenheit gerathen, weil die Löse des
Stcrbfalls und Gewinns in einer Summe geschehen

Die Rechte des Sadclhofs zu Schapen enthalten nur die

allgemeine Bestimmung,
»und mit den in und uitfart füllen se sich mit den Houesluiden
»gebvrlichcn und redelichcn Manier verneinen und Halden und der
»Lude nicht dvuen Maten beswekendan dat Gestalt der Lude ind
»Guder ansien.»

Die Rechte des Ämthoses zu Stockum (Kirchspiels Werne)
von 13/0 bestimmen

«Bortmcr wc sie Guet to sich nemet und underwindet, dat
«höret an dat Ammet tv Start,em, de zal dcme Pechiener unses
»Stichtes aeven eync Lefmodicheyt na Utwi sing he der Wcrk-
»nieisiern und der cldesten Ammcthorigen Lüden, Rechte und
»Wvnhcyt des Ammetes te Sracheme.»

Ung-mein liberal sind die Rechte des Cölnischcn Hofs
Sllaveim 6 5). Art. 2. »Die Belehnung soll zu einer Hand
»geschehen, und wen d>e Hand verstirbt, mag die Frau sitzen
»bleiben am die todte Hand unbelchnt, biß sic sich verheyrathct
»ater ihre Kinder das Gut anuebmen, da sie sich damit vor dem
»Hess zu Schwelm belehnen lassen sollen, und geben vor die
«Belehnung dem Schultheißen l2 Pfenning, den Hoffesleutcn
»nich 12 , dem Baumeister aber 4 Pfenn.« Der folgende §. 3.
sorgt gleich für den Fall, wenn c.r Schultheiß mit solch geringer
Gabe nicht zufrieden seyn sollte. «Wen ihn der Schultheiß nicht
«belehnen wolle, so soll er nehmen einen Stuhl mit drei Füße»,
«und setzen ihn ins Gericht, und soll die P'enn ngsschuld, die
«das Gut zu einer Zeit thnt, dreyfa-.d auf den Sturch legen, an
»den Stuhl greissen, und den Hoffslcuten >2 Pfenninge, dem
»Baumeister aber 4 Pfenninge geben, und aus diese Weise soll er

63) Nieserts Ausgabe des Rechts des Hofes ru Leen Note?. S.42.

64) Beilage 62. H. 7. — Dasselbe bestimmt die Urkunde von l4S7.

Beilage 63. tz. 7. „Ock welich Hovcncr de sie Gudt to sich

„nympt und underwynnet, dat dar Hort in dat Ampt, de fall

„eyne Lcifmodichcit gevcn na Utwisinge der Wcrkmcster oste

„Hovesvronen und oldesten ampthorigen Lüden."

66) Beilage 21.
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»belohnt seyn, ebenso gut, als wen ihn der Schultheiß belehnt

«hatte.»
Merkwürdig und der ursprünglichen Verfassung gewiß ent¬

sprechend ist es, daß hier auch der Hof seine Gebühren beim
Antritt erhält. Es behandigt ja der Hof so gut als der Hvfsherr,
und beiden wird Treue gelobt"). Noch entscheidender spricht
sich dies in den Herdeker Hossrechten ") aus. Diese kennen
keine Behandigungsgebühr, und erst «1705 den 18. Sept. hat
»der ganze Hoff vor gut befunden, daß die vornehmsten Hovcs-
»leute bey antrettung ihrer Hovesgütcr, dem Hove geben sollen
»zwei Reichsthalcr, die andern aber, so geringere Hovesgüter
»beziehen, 1 Neichslhaler 30 stiiocr.»

Nach den Brakelschen Hofsrechtcn erhält der Schulte fünf
Mark für die Belehnung ").

Der Vergleich zwischen Herrn von Elverfeld und den Her-
bcder Hosslcutcn bestimmt nach Verhältniß des Vermögens 1,—
1 —4 Goldgulden Abgabe für die Handwinnung ").

66) Dieselben Bestimmungen enthalten die Schoplenberger Hofs¬
rechte. Siehe oben 74. am Ende.

67) Beilage 20.

68) Beilage i8- «Item off jemand van den Rycksluiden verstorve,
„und die Rycksguidern also ledig verstorven so dicke und viel

„solches geschchn, so sollen die Erven der vorgemelten Gliede¬

ren, die vorgemelte Guider van einem Schulten des Ryckshoves

„co Leen enlfangen, und dacrvan sollen die Erven to Leen und

„entfangen geben V Marck."

69) Beilage 30. „Tom Vierden is der Handtwinnungen halven

„verracwpt und verglecckcn, dat die Hoffseligste und vermue-

„gcrste den Hofschulten vür ein Handtwinnung verrichten fall,

„die Werde van einen aldcn Schildt, nemblich anderhven golden

„Guldcs, die Mjddclmetige einen, und die Niederste oder un-

„vcrmogenste einen halven Goldcngulden.^
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